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Er.  Im fünften Akt, so scheint eS zum mindesten, ist
r Beltkneg angekommen - und alle Kräfte spannen
^Wstleistung . Die guten wie die schlechten Kräfte.

.Siede des preußischen Kriegsministers o. Stein
„Staat  hat am Donnerstag dieser Woche einmal in
Manier den Vorhang weggezogen von den

litäten der französischen Nation an unseren
nen und Verwundeten . Schon oft wurde hin-

„i auf diese Schwäre am Leibe Europas , die nur
ressendem Feuer ausgebrannt werden kann. Zwei
' -her hatten wir anfangen sollen mit der sofortigen

g, ohne Schonzeit und Wartefrist , wie sie bitter
nger Weise jetzt eingeführt worden ist. DaS

he Volk muß sein Herz auskühlen angesichts der
ratg, Entehrung und Vernichtung , denen deutsches
jetzt in der halben Wett ausgesetzt ist.

schlimmsten ist die Lage in Frankreichs sagte
llenz o. Stein , „und leider ist es so. daß die Der«

sie nicht besser, sondern schlimmer werden . . . ' Man
, daß die zügellosen Nachkommen der alten Gallier
ne und Loire das deutsche Volk als solches oer¬
wollen , daß sie in rasender Eifersucht gegen den
das freche Wort des britisch - indischen Tiger-
nerzählerS und Krokodildichters Rudyard Kipling
ikettaten in die Wirklichkeit zu überführen
„Es gibt Menschen und es gibt Deutsche ". Aber

Menschentum dieser Franzosen , die Gefangene im
Feuer arbeiten lasten , Schutzlose niederschießen . Ber¬

ate bespeien, verhungern und verrückt werden lassen,
\ deutsche Offiziere tagelang ohne Nahrungsmittel in
, Drahtzaunkafige sperren , um ste zum Verrat der
scheu Stellungen mürbe zu machen und zu zwingen,

sbleibt eine Klaffe ewiger Menschheitsschande für sich,
größten Tierguäler sind die Italiener , die größten
- -Minder waren immer die siegreichen oder durch
Aederlage im Kriege in ihrer Eitelkeit gekränkten

Grundsätzlich seien sie fortan überall
- Verachtung von uns behandelt , und , wo sie
m blutiger Vergeltung ! Selbst die Tataren-
t der Russen übertreffen sie . „Schande " —
^Erdball wider ; „Rache " — widerhallt ganz

Jb . Jetzt erkennt es auch das deutsche Volk , wie
»amerikanischen Diplomaten als Schutzwalter

-£ n deutschen Blutes ihre Wicht vernachlässigt
In Rußland sucht jetzt schwedische und dänische

«uchkeit an den unglücklichen deutschen Gefangenen
verschleppten wieder gutzumachen , was die Russen
ut und die Nordamerikaner zugelassen haben,
m „fünften Akt " steht hoffentlich die Strafe Frank¬
er solche unbeschreibliche Missetaten ; im fünften

A die Entscheidung zum Beginn der Früh-
»ffensioe , über die die Herren Lloyd George,

! und Robertson soeben in Calais recht sorgenvoll'
P haben mit den Vertretern des nationalen Apachen-

Frmkreichs , mit Briand , Nioelle und Liautey
1 längsten Kriegsminister Frankreichs , der schon vor
! zehn Jahren bramarbasierte : Die deutschen Heere
man einfach vernichten und ausrotten , wie einen

Wien Beduinen » oder Berber -Haufen ).
>ie Engländer sind am besorgtesten , weil ste die Emp-
' baben. als sei es irgendwie zweckvoll von de»

Zogeborg.
iFr - Leh « «,

•* t

Setzung. (Nachdruck verboten .)

l, und Darum nur ließest du dich küssen , küßtest
»er , und als dem armseligen Menschen dadurch

die hochgesinnte Freundin zu fragen,
S Jm. ^ Weib werden wolle , da jagte sie ihn hohn«
v w  ® 8 davon , weil sie sich als Frau eines Bucklige»

- " l Gespött machen wolle — in dieser Minute
^Ees in mir zusammen , was ich an Freude midi
N hatte !"
and darum wurdest du ein einsamer Gelehrter ? "

weil ich etwas haben wollte , haben mußte«
' >ch mich in der Verzweiflung meines Herzens

konnte , denn trotzdem hing ich an dem biß«
^seligen Leben ! Das Studium erforderte meine
^raft ! Und du nahmst den anderen , den brutalen
nmenfchen , der dir geistig nicht genügen konnte«
r aber gerade gewachsen ."

, ( * wh , wie die Erregung über längst vergangene
7srtx«»̂ och immer in ihm lebte . Wie mußte er gellt«

lexander ." sagte sie da leise , „Alexander , du
J gerächt ! Meine Ehe war ein grenzenloser Irr«

yf ) hin eine unglückliche , einsame Frau gewesen
'd jetzt bin ich Witwe ."
^ .'"9 lange in ihr stolzes Gesicht . Bis zum Wahn«

öcr  stanzen Kraft seiner schönheitsdurstigen
alle er diese Frau geliebt , und nun horte er von

K Men das Bekenntnis ihrer glücklosen Ehe —
ein wilder Triumph erfüllte ihn das.

fuhr sie fort , „wir hatten nichts Gemeinsa»
LNander ! Durch dich war ich verwöhnt und zu
^yeren Gesichtskreis erzogen . Ich habe dich nie

Alexander , du warst mir viel , warst mein

Vis«»
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deutschen Obersten Heeresleitung , baß sie an Somme und
Ancre die stürmenden Feinde gelegentlich vorwärts kommen
laßt . Uber das letzte Vordringen der Engländer im
Ancre -Tal sind soeben aus dem deutschen Kriegspresse,
quartier die ausführlichen Berichte eingelaufen . Es war
eine in Berlin schon sett etwa acht Tagen bekannte , wohl-
vorbereitete Preisgabe unerwünschter Stellungen , die in¬
zwischen vollständig vernichtet und nur von kecken
Offiziers -Pattouillen und Infanterie -Zügen gehalten
worden sind . Die Engländer konnten in 20 Kilo¬
meter Breite 1 bis 5 Kilometer durch Lehm , Staub
und Eisensplitter sich vorwärts fühlen , nachdem sie
lange genug genasführt worden waren . Aber jetzt
ist eS ihnen bei dem „Sieg " doch nicht recht geheuer.
„Was bedeutet das ? — fragt die Front und ftagt der
ruhmredige Generalissimus Haig , dem jetzt nicht mehr der
inzwischen „abgesägte " Papa Joffre die sttategische Haupt-
Verantwortlichkeit abnimmt.
. »,Men Akt " befindet sich endlich auch Präsi-
dent Wilson , der jetzt vor den Folgen seiner scheinheiligen
Friedenspolitik , seines verkappten Krieges gegen Deutschland
und den Vierbund bangt . Wirklich klar sehen können wir,
gestützt allein auf die englischen Kabelgramme , natürlich
nicht mehr in den Dingen , die in Washington sich ab-
spieleu . Wir sehen nur , daß man im Senat wie im Re¬
präsentantenhaus zaudert . Herrn Wilson unbegrenzte
Vollmachten auszuschreiben : den Republikanern ist Woodrow
Wilson zum Teil zu ängstlich und schwächlich, zum
Teil zu starrsinnig ; unter den Demokraten (d. h. also
in Wilsons eigener Partei ) häll man WilsonS Poli¬
tik für zu gefährlich . Am 4. März aber be¬
ginnt ein neuer Kongreß , sein gesetzgeberisches
Dasein — und zwar im Kongreß , in deffen zweiter Kammer
(dem Repräsentantenhause ) Wilson seine bisherige demokra-
tische Mehrheit verliert . Grund genug für Wilson : schnell noch
vorher umfaffendste Vollmachten zu erhalten ! Grund genug
für die Politiker , die Herrn Wilson mißtrauen , jede un¬
begrenzte Vollmacht bis über diesen Sonntag hinaus zu
verschleppen!

Immerhin — auch für Nordamerikas Ent-
scheidung  ist nach den voraufgegangenen Anmaßungen
und Festlegungen WilsonS jetzt der fünfte Akt  gekommen.
Millionen -Anleiben . Geschützaufttäge und umständliche Er-
mächtigungsgesetze für Held Wilson sind nur Ausflucht.
Bluffbestreben oder Verzögerung ans Besorgnis . Die
Republikaner ,vielen anscheinend die Rolle , die die eng¬
lischen Tories Sir Edward Grey gegenüber vor Ausbruch
des Krieges gespiett haben : Sie ermuntern den unschlüssigen
Wilson zum Handeln . Sollte man es für glaublich Halten-
Wegen der „unbeschränkten " Reiselust der „amerikanischen
Bürger " ?

Deutschland erwartet die Entscheidung  und ist
für jeden Fall gerüstet . Vielleicht vertagt der Zufall des
unbeschädigten Eintreffens der beiden leichtfertigen „Probe-
schiffe", der „Orleans " und „Rochester " dm Ausbruch de»
Konfliktes trotz des Unterganges der „Laconia " bis in di,
kommende Woche, bis in die Zeit deS neuenKongresseS
im Weißen Hause zu Washington . Aber ewig denkwürdig
wird in der Geschichte bleiben , daß im Lande der Stern»
und Streifen das Hauptschlagwort , das Stichwort des
fünften Attes in der bitterernsten Frage nach Krieg oder
Frieden die Frage gewesen ist:

„Was gilt die Wette ?"

PoHtifcbe Rundlcbau.
Dcutrcbca Reich.

4- Einen Antrag , der eine Reichssperre gegen die
Errichtung von Fideikommiffen während des Krieges

w et . Ohergangääeit bezweckt, hat die fortschrittliche
Volkspartei im Reichstag eingebracht . Der erste Para¬
Graph bestimmt , daß die Errichtung und Erweiterung von
Fideikommissen auch durch Stammgüter für das Reichs¬
gebiet während der Kriegszeit untersagt sein soll. In
einem zweiten Paragraphen wird festgelegt , daß dieLandes-
regierungen drei Jahre nach Friedensschluß mit den euro¬
päischen Großmächten die Geltung dieses Gesetzes für ihr
Gebiet außer Kraft setzen können.

* 8ür unsere ll -Boot -Helden , die in schwerem auf¬
reibenden Dienst auf der Wacht im weiten Meer ihr Leben
emsetzen, wird das deutsche Volk zu einer Il -Boot -Spend«
aufgerufen In einer Versammlung , die im Reichstags-
gebaude stattfand , rühmte Präsident Dr . Kaempf den
Opfermut und die glänzenden Erfolge unserer O-Bootleute
und empfahl die Gründung der Spende , um diesen Helden
den Dank des deutschen Volkes abzustatten . Von der Ver-
sammlung wurde das Ehrenpräsidium dem Reichskanzler
Dr . v. Bethmann Hollweg und dem Generalfeldmarschall
d.  Hmdenburg übertragen . In das Präsidium wurden
Relchstagspräsident Dr . Kaempf als Vorsitzender , ferner
Generalfeldmarschall o. Bülow , der Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes , Zimmermann , und Admiral Graf
v. Baudissin berufen.

Rußland.
x Die Wiedereröffnung der Reichsduma steht im Zeichen

der heftigsten inneren Kämpfe . Der fottschrittliche Block,
der die Duma beherrscht , läuft Sturm gegen das
Ministerium und fordert den sofortigen Rücktritt Proto-
propows und eine der Duma verantwortliche Regierung,
die den Mehrheitsbeschlüssen der Duma zu folgen ge¬
zwungen sei. In der Arbeiterschaft herrscht Aufregung
und in vielen Munitionsfabriken wurde gestteikt. Proto-
popow sah sich, weil der Fortgang der Arbeiten in Frage
gestellt war , gezwungen , die verhafteten 11 Arbeiter¬
mitglieder der Kriegsindustrie freizulassen . Die Polizei
trifft allenthalben umfassende Vorbereitungen gegen drohende
revolutionäre Putsche.

Amerika.

X Die amerikanischen Munitionsfabrikanten schlagen
keinen Profit aus , selbst wenn sie Gegnern ihres eigenen
Vaterlandes liefern sollen . Es ist festgestellt worden , daß
amerikanische Dum -Dum - Geschosse an mexikanische
Soldaten abgegeben worden sind. Das amerikanische
Kongreßmitglied Kahn hat die Geschosse selbst gesehen.
Die Pattonen trugen die Fabrikmarke der Remington
Arms Company , der Union Metallic Cartridge Company,
der Winchester Repeating Arms Company und der United
States Cartridge Company.

Japan.
X Der Wert der amtlichen beiderseitigen Versicherungen,

daß zwischen Amerika und Japan die herzlichste Freund¬
schaft bestehe, erfährt eine eigenartige Beleuchtung durch
die Verhaftung amerikanischer Spione . Ein amerika¬
nischer Sprachlehrer Tyor in Bokohama steht in drin¬
gendem Verdacht , bei der Explosion des Panzerschiffes
-Tbukuba " die Hand im Spiel gehabt zu haben . Man

guter Lehrer , und z« spät Hab' ich erkannt , daß doch
ein tteferes Gefühl für dich tn mir war — *

So leise sie die letzten Worte gejagt , er haste
doch gehört . J  '

„Warum sagst du mir das jetzt, Adelheid ? Ein«
Genugtuung kann mir das nicht mehr geben . Dein«
«ltelkeit war viel größer , als deine Liebe ! Niemals
Hab ich mir gewünscht und gedacht , daß wir uns noch

wollte.
Sie versuchte ein Lächeln . —
„Nun mußt du es aber doch wieder "

. . «Wreso ? Jch habe meinen Entschluß so viele Jahr»
nicht geändert , es bleibt , wie es ist - ich wünsche
keine Verbindung mit Euch ."

„Alexander , ich bitte dich, es handelt sich um das
Lebensgluck unserer Kinder ."
. sehe für meine Tochter kein Glück , wenn fi«
m die Stemecksche Famllie kommt . Ich kenne deinen
Sohn gar nicht , ich bin erstaunt , daß du für ihn wirbst.
Warum kommt er nicht selbst ? "

Sie zögerte mtt der Antwort ; er bemerkte es wohl;
es drängte ihn zu wissen , was sich dahinter verbarg«
und er wiederholte seine Frage.
. .. .. *2flein Sohn weiß gar nicht , daß ich hier bin ; er
hatte mich sonst an meinem Vorhaben gehindert , trotz-
dem er sich in Sehnsucht nach deiner Tochter verzehrt ."

„Ich verstehe das alles nicht , möchtest du dich nicht
deutlicher ausdrücken ? "

Und da erzählte ihm Frau von Steineck von Diet¬
richs Unglücksfall und von der Schwermut , die sich fei-
ner bemächtigt hätte , daß sie deshalb ihre Tage und
Nachte m größter Sorge verlebe und ihre Hoffnung auf
Jngeborg gesetzt habe , durch sie würde er sicher wieder
seinen früheren Lebensmut zurückgewinnen!
^ . »Ah . jetzt fange ich an , zu begreifen ! Darum also!
Nem , Frau Baronin , meine Tochter ist zu schade , sich
einem Invaliden zu opfern und ihre glänzende Zukunft
dadurch auszuaeben . das aebe ick nickt zu — "

„Alexander , du bist grausam, " sagte sie mit beben«
Ser Ettmme , „du denkst kleinlich ." Sie war sehr erregt,
und zwei heiße rote Flecke brannten auf ihren Won«

Sie sah wohl die grimme Genugtuung , die ihn
erfüllte , aus seinem Gesicht sich widerspiegeln . Wi«
mußte er sie einst geliebt haben , daß er noch jetzt, nach
jo langer Zeit , sich für erlittene Unbill rächen wollte,
wenn auch das Lebensglück seiner Tochter darüber ver«
rüchtet wurde!

„Ich bin nicht grausam , Adelheid , nur gereckst, und
sch will meine Tochter nicht opfern — "

„Mein Gott , wer spricht denn vost opfern ! Sitz
llebt ja meinen Sohn , und ich, die ttennend zwischen
ihnen stand , will sie vereinen , will unsere Kinder glück,
sich machen —

. Sie suchte nach Worten , ihn ihrem Wunsche ge«
neigt zu machen . Doch alles schien an seinem ehernen
Willen abzuprallen . Käme doch Jngeborg nur erst nach
Hause ; mit Ungeduld wartete sie auf sie, in der sie sicher
doch eme Bundesgenossin haben würde!

Und da trat sie jetzt auch , wie gerufen , in das Zim>
mer . Die Nachricht von dem Besuche einer Dame hatte
sie verwundert ausgenommen ; wer mochte das sein?
Wie angewurzelt blieb sie da stehen . —

„Frau Baronin — ,— Sie — ? " rang es sich in
grenzenlosem Staunen von ihren Lippen , und ein«
Angst ergriff sie gleichzeittg , was wohl vorgefallen fein
mochte : denn etwas Ereignisschweres , das mü Diet¬
rich zilsammenhing , mußte es schon sein . —

„Ja , ich, mein Kind ! Ich bin gekommen , Sie herz¬
lich zu bitten , das Vergangene zu vergessen . - Stet-
rich harrt Ihrer in Sehnsucht , sagte sie leise.

Jnqeborgs Augen wurden vor Verwunderung lm«
m - r größer . Hörte sie recht ? Die Baronin kam selbst,
chr das zu sagen ? Welches Wunder hatte sich da ereig¬
net , das Unmögliche zur Wahrheit zu machen?

„Sie glauben mir nicht ? Es ist so," und sie streckt«
chr die Harck entgegen , die Inge mit Küssen bedeckte.

„Frau Baronin , Sie heißen mich willkommen ? "
stammelte Jngeborg unter Lacken und Weinen



Tntth in seiner Dachkammer eine elektrische Station
für drahtlose Telegraphie. Aus der Werft Magura
verschwanden Zeichnungen für die neuen lapanrschen
Dreadnoughts . Der Verdacht, sie gestohlen zu haben, fiel
auf einen amerikanischenZeichner der Werst. , Der amen«
konische Generalkonsul in Yokohama ist in dre Sache ver-
wickelt. Ferner wurde der Vorsitzende der amerikanischen
Handelsgesellschaft als Leiter eines weitverzweigten
Spionagesystems entlarvt , das durch Bekanntschaft mrt
Offizieren die Pläne der japanischen Schiffe und Festungen
in amerikanische Hände bringen wollte.
Bii » In - und Huoland.

Berlin . 3. März. Eine Ausführungs-Verordnung deS
Bundesrats zum Hilfsdienstgesetz vom 1. Marz 1917 regelt
die Meldepflicht der Hilfsdienstpflichtigen. Die Meldung er-
folgt mündlich oder schriftlich durch Ausfüllung vorgeschriebener
Meldekarten, die die Ortsbehörden verteilen.

Weimar . 3. März. Grobherzogin Feodora hat heute früh
einem Prinzen das Leben gegeben.

Haag . 8. März. In Zukunft soll in Holland das Braun¬
brot mit Roggen- und Kartoffelmehl, event. auch mit Mats-
mehl vermengt und zur Herstellung von Weißbrot außer in-
ländischem Maismehl auch amerikanisches Maismehl und
Kartoffelmehl verwendet werden.

Rotterdam . 3. März. . Dally Telegraph' meldet aus New-
york: Die Botschaft Zimmermanns an den Präs,dewien
Carranza war von Bernstorffs eigener Hand geschrieben. Der
Brief wurde einem Boten in Bernstorffs Diensten anvertrant.
Unterwegs wurde dieser von Agenten des amerikanischen Ge¬
heimdienstes abgefangen.

Deutfcber Reichstag.
(86. Sitzung.) CB.  Berlin . 2. März.

Eine politische Sensation ersten Ranges brachte die heutige
Sitzung. Ruhig und ohne alle Anzeichen, dab es etwas Be¬
sonderes geben würde, hatten die Beratungen ihren Anfang
genommen. Einige kleine Anftagen waren schnell erledigt
worden, darunter die Anstage des konservativen Abgeordneten
Grafen Westarp über die Behandlung unserer Kriegs¬
gefangenen im feindlichen Ausland. Das meiste. was
hierüber hätte gesagt werden können, batte Kriegsminister
v. Stein ja am Tage vorher in so glücklicher Form
dem Reichstage berefts mitgetellt. Ministerialdirektor
Dr . Kriege, der die Anstage für die Regierung
beantwortete, konnte deshalb auch nicht viel Neues sagen.
Immerhin gab die Antwort dem deutschen Volke die erhöhte
Gewißheit. dab bei unseren mabgebenden Stellen alles ge¬
schieht. um das Los unserer unglücklichen Landsleute zu ver-
bestem. Beifällig nahm das Haus die Ankündigung auf. daß
ein Weibbuch über die Schritte, die die Regierung in der
Frage der Behandlung unserer Gefangenen unternommen bat,
dem Reichstage unverzüglich vorgelegt werden soll. Odem
v. Wriesberg verteidigte dann im Aufträge des Kriegs-
Ministeriums den General v. Loewenfeld. den Dr . Sttesemann
«eitern wegen abfälliger Äubemngen über die Ausländs¬
deutschen heftig angegriffen hatte. ^ _ .

Dann sprach der fortschrittliche Abgeordnete Hauhmann
über die gesamte innere und äubere Lage und alle damit zu¬
sammenhängendenpolitischen Fragen. Er suchte noch einmal
Herrn Ledebour von seinen falschen Ansichten zu heilen,
lobte die vaterländische Haltung der Mehrheit der Sozial¬
demokratie und rechtfertigte mit guten Gründen. dab unser
Friedensangebot nicht auch die einzelnen Friedensbedrngungen
enthieü. Mit scharfen Motten wandte sich der Wg . Haub-
mann gegen die Alldeutschen, die die Regiemng fort-
gesetzt bekämpften, obwohl ste wMen . dab die Re-
gtemng jetzt das ganze Material nicht der Offenttichkett
unterbreiten könne. Nachdem der fortschrittliche Redner
die Steuervorlagen kurz gestteist hatte, kam er zu dem wich-
tigsten Tell seiner Rede: einer mtt neuem Matettal durchsetzten
Schildemng der Vorgeschichte zu der Adlon-Konferenz in
Berlin. Das Haus folgte den Einzelheiten mit wachsender
Spannung und Linke und Zentmm zeigen grobe Enttustung
bei der Verlesung der Aktenstücke. Die in einer

Eingabe an den Kaiser, zur Entfernung deS jetzigen
Reichskanzlers

gipfetten. Wer man amüstette sich auch bei den Einzelheiten
in diesem Kampf gegen den Kanzler. Im Anschluß an die en
Tell seiner Ausführungen widmete Abg. Haubmann einige
Bettachtungen auch dem Verhalten der Parteien , von denen
Mitglieder zu der Konferenz eingeladen waren. Hauhmann
schlob mit der Erklärung, daß es_endltch einmal notwendig
gewesen sei. mtt dem Licht der Öffentlichkeit in diese Atmo¬
sphäre hineinzuleuchten. Noch lange, nachdem Haubmann ge-
schlossen batte, bildeten seine Ausführungen den Gegenstand
lebhchttr^ ^ ^ vx^ bg. Schiele interpellierte den Staats-
fettetär Dr . Zimmermann noch einmal über unsere Verband-
lungen mit Dänemark, weil dänische Zeiturmen entgegen¬
gesetzte Meldungen bttngen. Staatssekretär Dr . Zimmer¬
mann konnte aber Me Zweifel beseitigen und gab
die bestimmte Versicherung ab. dab unsere Handels¬
sperre gegen England durch kein Zugeständnis durch-
löchert werden würde. Frhr . v. Gamp von der Deutschen
Fraktion setzte auseinander, weshalb wir unter allen Um¬
ständen aus eine Kriegsentschädigung bestehen muffen und
Fürst Rad,iwill , der aus russischer Jntemi ^ ung besinge-
kehrte Polenfübrer. den das Haus bei seinem Erscheinen auf
der Tribüne mtt herzlichem Beifall begrüßte. krachte den
Wunsch rum Ausdruck, dab bei allen künftigen Maßnahmen
für eine Neugestaltung Polens mtt der polnischen Bevölkerung
dmrernd Fühlung behalten werden möchte.

Nach einigen Ausfällen des Wg . Henke von der sozial-
bemottattschen Arbettsgemeinschastgegen Kapitalismus und
bürgerliche Gesellschaft beschäftigte sich RetchsschatzsekretärGraf
Roedern mtt den Einwendungen der Parteien gegen die
vorgeschlagenen Steuern , erstatte sich aber bereit, sin Ausschuß
alle Bedenken eingehend zu prüfen. . . .

Schließlich wurden sowohl der Etat wie die Steuer-
Vorlagen den Ausschüssen übergeben und die Wgeordneten
gingen bis zum 20. Wr , auseinander. _

schütz Auskunft über die Tättgkett der Zentraleinkaufsgesell-
schaft geben soll, wird angenommen. Darauf wird die zweite
Lesung des Kultusetats bei den Höheren Lehranstalten fort-

Abg. Cassel (SBp.) spricht ausführlich über die besonder-
von der Berliner Schulverwaltung gefördetten Bestrebungen,
allen Begabten, ohne Rücksicht auf Herkunft und Vermögen»
den Weg auch zur höchsten Bildung zu erschließen.

Kultusminister Dr . v. Trott zu Solz : Alle Reformideen
werden sorgfältig geprüft und das Gute daraus entnommen:
sie waren zu Kriegsbeginn revoluttonär. jetzt sind sie mhiger.
konservativer. GrundstürzendeÄnderungen würden schon an
der Lehrerschaft scheitern. Der Übergang von den Volks¬
schulen zu den höheren muß erleichtett sein, möglich war er in
Preußen immer. Dem Gedanken der Einberufung einer all¬
gemeinen Schulkonferenz steht die Regiemng wohlwollend
gegenüber.

Die Volksschulen.
Abg. Oeltze (kons.): 11 ovo Volksschullehrerund Semi-

nattsten sind bisher gefallen. Nach dem Kriege wird der immer
schon gemachte Fortschritt etwas zu beschleunigen sein. Die
Hauptsache ist der Geist in den Schulen. Ohne die Religion
wäre unsere Volksschule nicht mehr das. was sie ist.

Abg. Frhr . v. Zedlitz (ff.): Noch immer werden Lehrern
die Kriegszulagen vorenthalten, so in Breslau . Die Un¬
gewißheit, wer diese Zulagen lebten Endes zu bezahlen
hat . darf die Auszahlung nicht hindern. Die Volksschule
kann sehr gut die Vorschule für die höheren Schulen
bilden. Die Einheitsschule ist ein recht nebelhaftes Gebilde.
Unmittelbar nach dem Frieden ist eine Neuordnung unserer

preußifcber Landtag.
Hbgcordnctcnhaue.

(71. Sitzung.) £ *. Berlin , 8. März.
Ein von allen bürgerlichen Patteien unterstützter Antrag

v. Hevbebrand. wonach die Staatsreaiemna dem Dauvtaus-

direkten Steuem unbedingt geboten. Ein sozialer Ausbau ist
aber nur möglich, wenn man einen Schullastenausgleich
findet.

Alles Schwere hatte sie vergesien. was sie durch
Dietrichs Mutter erfahren, wie ausgelöscht in ihrer Er¬
innerung waren die harten , kalten Worte jener folgen¬
schweren Unterredung , nun die Baronin jo gütevoll,
fast bittend sprach. ^

„Ja , mein Kind, von ganzem Herzen. —
Fragend sah sie da den Vater an. Der war sicher

schon unterrichtet: denn sein Gesicht drückte keinerlei
Verwunderung aus.

„Du weißt aber noch nickt, Ingeborg , weshalb
Frau Baronin von Steineck gekommen ist, jagte er dg
in hartem Ton . „Herr von Steineck ist nämlich krank.

„Krank? Dietrich krank? Mein Gott, und das er¬
fahre ich jetzt erst? Wie konnte er mich ohne Nachricht
darüber taffen?" klagte sie, dabei außer acht lastend,
daß sie ja selbst jede Verbindung aufaeaeben hatte.

Abg. Dr . v. Campe (natl ): Unsere Schulverfaffung fühtt
unvermeidlich zu Reibungen jzwischen Staat und Gemein¬
den. Der Staat sollte das Schulwesen den Gemeinden
überlasten und ihnen die Ausgaben dafür wiedergeben. Er
mutz pekuniär mehr für die Schulen tun . an deren
kommunalem Charakter aber nicht gerüttelt werden darf.
Der Aufstieg der Volksschüler muß erleichtett und gefördert
werden, kein Bems darf einem deutschen Volksgenoffen ver¬
schlossen sein. Der gesunde Kern der Forderung nach der
Einheitsschule ist, daß eine gemeinsame nationale Grundlage
unseres ganzen Schulwesens gegeben werden soll.

Damtt schließt die Debatte und das Haus vertagt sich auk
moraen. _ _

Die sechste Kriegsanleihe.
(15. Mär , - 16. Avril.)

Wie wir von zuständiger Seite erfahren. steht die
Veröffentlichung der Bekanntmachung, mit der das deutsche
Volk zur Beteiligung an deS Reiches sechster Kriegsanleihe
aufgefordert wird , nahe bevor.

Die Annahme der Zeichnungsanmeldungen wird sich
auf einen Zeittaum von ungefähr vier Wochen erstrecken,
dessen Anfang auf den 15. März und dessen Wlauf auf
den 16. April festgesetzt ist. Besonders hervorzuheben ist,
daß die Pflichteinzahlungstermine sich bis zur Mitte des
Monats Juli ersttecken, so daß alle die. die im zweiten
Viertel des Jahres und zu Beginn des dritten Gelder
vereinnahmen, über diese schon jetzt zugunsten der Kriegs-
anleihe verfügen können. Es ist aber auch dafür gesorgt
worden, daß die Ende März oder Anfang April frei
werdenden Gelder sofort nach Eingang verzinslich angelegt
werden können, denn obwohl die Zeichnungsanmeldungen
bis zum 16. April zulässig sind, ist es statthaft. Voll- oder
Teilzahlungen vom 31. März ab zu leisten.

Die sechste Kriegsanleihe wird in erster Reihe wieder
in 6 °/°igen Reichsschuldverfchreibungenbestehen, die zum
Preise von 98 °/° (Schuldbuchzeichnungen mit Sperre biS
zum 16. April 1918 zum Preise von 97.80 Mark) ge-
zeichnet werden können. Die Unkündbarkeit von seiten deS
Reiches, die die Verfügung der Anleiheinhaber über ihren
Besitz in keiner Weise beschräntt oder erschwert, ist, wie
bei den früher begebenen 6 °/°igen Schuldverschreibungen
bis zum Jahre 1924 festgesetzt, so daß die Anleiheerwerber
mindestens bis zu diesem Zeitpunkte im Genüsse der
hohen Verzinsung bleiben. Sollte das Reich nach diesem
Zeitvuntte eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen,
so muß es bei dieser ebenso wie bet den früheren Kriegs¬
anleihen die Schuldverschreibungen kündigen und den In¬
habern die Rückzahlung zum vollen Rennwette anbieten.

Neben den 6°/»igen Schuldverschreibungen werden —
gleichfalls zum Preise von 98 °/° — 4%%ige auslosbare
Reichsschatzanweisungen ausgegeben, die sich von den
früher begebenen Schabanweisungen des Reiches
sehr wesentlich unterscheiden . Das Nähere über die
neue Art Schatzanweisungen werden wir unfern Lesern
binnen kurzem Mitteilen können. Diese Mitteilung wird
auch für die Eigentümer früherer Kriegsanleihen Interesse
haben, da ihnen unter gewissen Voraussetzungen Umtausch-
rechte eingeräumt sind, die ihnen die Möglichkeit bieten,
neue Schatzanweisungen an Stelle ihrer alten Anleihen zu
erwerben, ohne daß fie genötigt wär «n. die letzteren zum
Verkauf zu stellen.

Der Kriegs.

(Fortsetzung folgt .)

Joseph und bei der Heeresgruppe des Teuer,
marfchalls von Mackensen blieb bei anhaltendem r
fall die Gefechtstätigkeit gettng.

Makedonische Front . Keine Ereigniffe ooit
deutung. i

Der Erste Generalquartiermeister Ludendo,

Sowohl an der West- wie an der Ostfront kam e« ,»

ÄÄtÜÄÄS « :
ttdje blutige und Gefangenenverluste erlitten.

Ver äeullcke Generalltabsberickt.
Großes Hauptquartier , S. März.

Westlicher Kriegsschauplatz. _ .
Nor Tagesanbruch versuchten starke ErkundungSabttt-

Itx Sl &nba bei Hulluch und Liövtn in den Abend-
stunden an anderen Stellen der Attois -Front kleinere TnrM
in unsere Gräben zu dringen ; ste sind überall »urua
oeschlaaen worden. — Auf beiden Anere-Ufern spielten sich

fipfttm» ^lnianterieaesechte ab, bei denen der Feind

UL"S °L"-Vb.?®S"Ä 8 BÄ
«Steten SBorftö&e btt Swnaolen «tarn eintat

unserer Gräben,
östlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 4. März . (WTB.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Dunstiges Wetter hielt fast durchweg die
tätigfeit in mäßigen Grenzen . An mehreren ,
len waren eigene Unternehmungen erfolgreich
Chillh (zwischen Somme und Anere ) wurden ach
(18) Engländer , an der Straße Etain —Verdun j
hundert (100) Franzosen , beiderseits der Toller H
elfaß ) siebenunddreißig (37) Franzosen gefangen,
gebracht.
Oestlicher Kriegsschauplatz . -

Keine Kampfhandlungen von Belang ; noch
sjarke Kälte.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister : CubenbotJ

Front des GeneralfeldmarschallS Prinzen Leopold
Bayern . ZwischenJlluxtunddemNarocz °SeelormeamOTr+iTWiefener lebhafter als invon Bayern , swiicyen ^uuj >: 1 " «w,

Stochod war das Attilleriefeuer lebhafter als in den Vor
tagen. — Bei Woronczyn, westlich ^ «ck. bmchen
Sttrrmtrupps in 2]/sr Kilometer Breite etwa l600 Meter
tief in die russische Stellung vor und kehrten nach 3er
störung von Unterständen mst 122 Gefangenen und 4 Ma-
fchinengewehren zurück. — Bei dem Vorstoß östlich de,
Narajowka hat sich die Gefangenenzahl auf 3 Ofstzrere,
L76 Mann , die Beute auf 7 Maschinengewehre erhöht.

An der Front des Generalobersten Erzherzogs

Deutscher Luftangriff auf VroadstairS »)
A«S London wird amtlich gemeldet: Am 1. Mi

9 Uhr 50 Minuten morgens warf ein feindliches Fli
einige Bomben auf BroadstatrS . Eine Fra « wurde |
verletzt.

Die Stadt Broadstairs ist ein Hafen der <—
Kent, nördlich von Ramsgate . südlich von Margate.
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Zw « Q -Bootc versenken 64 500 Co
Wie der Chef des AdmiralstabeS der Atari«

öffmtlicht. haben zwei neuerdings zurückgekehtte
fünfzehn Dampfer und sieben Segler von i
64 500 Bmtto -Register-Tonnen oettenkt.

Eines dieser v -Boote ttaf vor der SüdMe
einen als v -Bootsfalle eingerichteten Tankdampb
vier gut verdeckten Breitseitgeschützen. der auch
Schiffsboote dazu benutzte. Wasserbomben gegd
v -Boot zu werfen. Nach dem Auftauchen fuh-»
v -Boot von drei Uhr nachmittags bis zum Dunb
gegen die U - Bootfalle und einen hmzukor
v -Bootsjäger der . Foxglove' -Klaffe ein Attrlleri
bei dem mindestens drei Treffer auf den »Foxglovi
zielt wurden.

Durch die Versenkung dieser Schiffe sind unter
vernichtet : 8800 Tonnen Granaten . 3300 Tonnen
8000 Tonnen Leinsamen, ferner etwa 15 000^
Kohlen, 2500 Tonnen Kriegsmaterial , 3500 Tonnen S
4300 Tonnen Heu, 1200 Tonnen Eisenerz und 1800
ErdMse.

Aus der vorstehenden Beute ist die Meldung a
vettenkung von 8800 Tonnen Granaten besonders
zuheben. Diese 8800 Tonnen Granaten stellen dar:
Geschoffe für 10.5-Zentimeter- oder 440 000 Geschoffe
Zenttmeter-Geschütze. Ein befferer Beweis dafür.
V-Boot-Tätigkeit geeignet ist, den Krieg abzukür»
Menschenleben zu erhallen, kann wohl nicht gut
"b ^London, 8. Mär». Die englische Batt . Galgo
(1696 Br.-Reg.-To.) aus Belfast wurde von einem
II-Boot versentt. Eines der beiden Rettungsboote mit «tlaufenü
Teil der Besatzung, darunter zwei Amerckanê . wird t» »

Rotterdam , 3. März. Der Rotterdamer Couran» ,r .
dab der holländische Schoner . Albettina" versenkt worß

Lugano, 8. März. Die italienischen Dampfer . Pr«
(3307 Br.-Reg.-To.). „Cromerna' (3132 Tonnen), der ttab turtt
Segler . Assunta 5“ (101 Tonnen), sowie der msstsche El ^ ebrua
.Mery ' (178 Tonnen), wurden vettentt. «verdau

Christtania , 3. März. Einem Telegramm aus Ha PJgc
folge ist der in Cbttstiania beheimatete Dainpfer . S En du
(1155 Tonnen) am 28. Febmar vor Kap Anttfer dmil «von, 2.
Mine oder infolge Towedoschusies gesunken. '" ohnu

London. 3. März. Die . Times' gibt folgende k
Verluste an : Dampfer . Wattsfield' (2012 Tonnenl St° °uftm
.Jnoercauld ' (1416 Tonnen) und Motorlchoner . Tee« 3.

Die Furcht vor den A-Booten.
Nach aus Glasgow eingetroffenen Nachrichtelt mben mi

im dottigen Hafen viele amerikanische Schiffe, w flugzeuge
die Llbfahrt oerweigett wird . Unter den Schiffsbesatz mstantin
herrscht deshalb beträchtliche Unruhe. Auch untt >d den n
englischen Seeleuten ist die Stimmung aufsässig gegl ?
Regierung , da diese nichts gegen die Unterseeboote er», 3. i
nähme oder unternehmen könne. Die Lebensmitte er sehr gi
spärlich und sehr teuer. Das Volk hat vor den 0 -8 Sander
mehr Angst, als vor den Zeppelinen. Es herrsü Mnge. u
Austastung, daß die Regierung gegen den v -Voot' 3]

ohnmächtig ist. , pIJS;
Mer fidi ins Sperrgebiet begibt.

Ein lehrreiches Rachwott zu der Versenkung

ländischen Schiffe bildet die folgende deutsche halben war.
Eins unserer 11-Boote hat am 8.Febmar m ,

80 Seemellen westlich der Scilly-Jnseln im Sperrt
holländischen Dampfer . Jakatta ' angettoffen. <i
festaestellt, dab der Dampfer sich mtt Getreide wr
länotsche Regiemng auf dem Wege nach Rotterdam
Da die Schonsttst für neutrale Schiffe in dem
Gewässer noch nicht abgelaufen war, wurde der
entlasten, ihm aber dttngend geraten umzukew
Sperrgebiet zu verlaffen und nördlich .und
desselben nach Holland zu fahren. Außerdem n»i
ein Plan des deutschen Sperrgebietes mttgegebe
der dringenden Wamung setzte der Dampfer seine
Richtung auf den Kanal fort. Die . Jakatta ' hat
ob freiwillig oder unfteiwillig. ist hier nicht bekam,
englischen Hafen Dartmouth oder Falmouth an
Die Folge davon war. dab sie sich später unter
22. Febmar aus diesen Häfen ausgelaufenen und
Scillp-Jnseln versenkten holländischen Dampfem be!

Wie sagte unsere Regiemng kürzlich in e
klämng : Wer sich ins Sperrgebiet begibt, kommt

Infame Verleumdung unserer B-Boo
Unter der Überschrift „Deutsche Kriegslist ^ b

holländische, im englischen Solde stehende Blatt.
graaf ' am 6. Januar eine Tendenzlüge übelster 8
holländisches Schiff — Raine und Datum fehlest,
in der Biscaya durch das Funken-Telegraph -Sigst<ß
(bin in höchster Seenot ) von einem deustchen 0-
gerufen und angelockt worden sein. Das v -B.
dann sehr enttäuscht gewesen, als ein holländif
nicht, wie erhofft, ein englisches Schiff ettchienest
der 17-Boots -Kommandant habe in drastischen
feinen Gefühlen Lust gemacht. — Daß die
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, r 0 oder ähnlich handeln würden , glauben wir.
!M Ehre kann durch derartiges Geschreibsel nicht be¬

ll « erden. Das Machwerk des »De Telegraaf"
von Kj ’ fid) selbst und verdient niedriger gehängt zu

WU. $et  dänische Export nach England«
' 001,(1 aus Kopenhagen gemeldet wird , ist die Ausfuhr

^rtschastlicher Produkte nach England wieder aufge.
« worden . Die Dampfer seien über Norwegen ab>
L  am Freitag würden weitere direkt nach Aberdeen
Z  Wie der Staatssekretär des Äußern Dr . Zimmer-

im Reichstage mitteilte , haben tatsächlich Verband-
»wischen Dänemark und Deutschland stattgefunden,

-„/zeitlich begrenzte Ausfuhr einer beschränkten Meng«
flebensmitteln nach England und Dänemark zu er-

-« licken gegen entsprechende Zugeständnisse Dänemarks
ller Deutschland. .
rngenM ^ . ,

„LrrLlong" m Kamerun.
Wehrlose deutsche Seeleute abgeschossen.

L. tf  Oberleutnant z. S . d. R . P . W., früher Kam-
Mt des armierten Regierungsdampfers „Nachtigall ',

wehr als zweijähriger Gefangenschaft in England
, Schweiz interniert wurde , hat über die Vernichtung

Schiffes durch das englische Kanonenboot„Dwarf"
-m Aamerunfluß in der Nacht vom 16. zum 17. Sep-

^ Meinen Bericht erstattet, aus dem halbamtlich
des wiedergegeben wird:
Mck einem Nachlkampf mit dem an Artillerie zehn-
Äerlegenen Gegner gab der verwundete Komman-

(Hes . Nachtigal " schließlich Befehl , den „Dwarf"
rammen, um ihn zum Sinken zu bringen. Es

auch sum Rammstoß , aber dem „Nachtigal " platzte
teS Hauptdampfrohr , Maschinen und Ruderleitung

j , gebrauchsunfähig, Geschütz und Munition zer¬
ren, das Schiff brannte und sank. Darauf gab
Kommandant den Befehl „Alle Mann aus dem

W" Als sieben Europäer , darunter der Komman-
und ungefähr die doppelte Anzahl von eingeborenen

% fast alle verwundet , im Wasser schwammen,
fetete der „Dwarf " mit einem Scheinwerfer die
fferfläche ab und eröffnete

Gefchützfeuer auf die hilflose Schar.
Einige Meter vor und hinter dem deutschen Offizier

in die Geschosse ins Wasser, bis er in der Nähe der
ngroven ankam. So wurden nach seiner Schätzung
ligstens 20 Schuß verfeuert und etliche der im Wasser
.üblichen Leute getötet . Vom „Dwarf " ausgenommen
rden außer ihm drei Europäer — sämtlich verwundet —

neun Eingeborene , die größtenteils auch verwundet
jt. Von dem deutschen Seeoffizier am folgenden
befragt, konnte der Kommandant des britischen

gsschiffs, Commander Sttong R . R ., diese Be-
nng deutscher Seeleute im Waffer nicht verneinen,
m entschuldigte sich mit den Worten : „Ich konnte

iLeute in der Hitze des Gefechts nicht aufhalten .*
Zeder Kommentar würde die Wucht der Tatsachen,
, den„Baralong "-Fall erinnern , nur abschwächen. Die
de Regierung fand es nach ihrem eigenen Geständnis

rcht, einen früheren Bericht, den Oberleutnant W.
kiittlung der Vereinigten Staaten von Amerika

toi an seine Vorgesetzte Behörde hatte gelangen
wollen, aus militärischen Gründen zurückzuhalten.
dm vorstehenden ist leicht ersichtlich, auf wessen
diese militärischen Gründe zu finden sind. Die

be'Äegierung hat den Sachverhalt den neuttalen Re¬
igen mitgeteilt , wie denn diese Regiemngen von nun
tlaufend über gegnerische Grausamkeiten unterrichtet
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antinopcl , 2. März . Ein feindlicher Vorstoß

Ä turknchen vorgeschobenen Stellungen bet Hamadan
oeomar wurde durch Feuer abgewiesen,

erdam , 2. März . Berichten aus Bordeaux zufolge
der amettkanische Dampfer . Rochester " tn die
umdung etngrlaufen.

. 2. März . Eine Zuschrift an die „Times " fordert
Ä « von 20  Pfund Sterling für jeden an Bord
nt ; £ I er  den Kapitän zuerst auf ein feindliches
pt aufmerksam macht.

ün , 3. März . Deuffche Wasserflugzeuge vaven am
. vormittags auf die in den Downs liegenden Handels-

. er Md hie Bahnhofsanlagen von Ramsgate insgesamt
^übn mben mit beobachtetem guten Erfolge geworfen . Samt«
ue , w nugzeuge find unbeschädigt zurÜckgekehrt.

t? Wantinopcl , 8. März . Die Engländer nähern fich nur
, unre io den neuen türkischen Stellungen an der Tigris-
lg geg< »
boote rrn, g. März . Das „Journal de Genöve " stellt fest,
smine » sehr gut ausgefühtte deutsche Rückzug an der Ancre
en 0 -r Mander überrascht habe und ste zu der schweren Auf-
herrsa Mnge . unerkundete Stellungen anzugreifen.

l-Boot toff, Z. März . Kapitän Kakeritz von der in Bordeaux
lufenen „Rochester " sagte aus . daß er nur sehr wenigen
«schiffen begegnet sei und in der gefährlichen Zone nur

, Uiges Segelschiff gesichtet habe.
1 - • Aerdam , 8. März. In Cadzand landete ein engli«
üng d! » iugzeug aus Dünkirchen , das von Schrapnells an-
halb « war . Das Flugzeug überschlug sich bei der Landung,

leger blieb unverletzt und wurde interniert.
iett>am , 3. März . Die englischen Dampfer „Bumoy"
>Reg .-To .). „Tritonia " (4445 Br .-Reg .-To .). der fran-
Dampfer „Cacigue" (2917 Br.-Reg.-To.), der fran-
«choner „Kleber " (277 Br .-Reg .-To .) sowie der eng«
emals gttechische Dampfer „Bictotta" (1388 Br.-Reg.»
den versenkt.

agen , 3. März . Die russische Regierung plant
ue große Marinestation bei Vasa an der finn-
4 Küste . In der Umgegend von Vasa find zmzeü
lsche Soldaten einquartiert,

egebewpockholm , 3. März . 160 verschleppte Ostpreußen,
seine 80 Kinder , find von der russischen Regierung frei¬

worden und hier angekommen,
stianta , 3. März . „Aftenposten " meldet aus PeterS-
,000  Personen seien vor kurzem wegen Mangels an
mein und infolgedessen drohender Hungersnot aus

Wlsgewiesen worden.
3. März . Der Heeresausschuß der Kammer nahm

"lwg an , nach dem alle im aktiven Heer oder tn der

^iobUifietten in die Kampftruppen etngerecht

att ^ D fn öer ofterrdchifchen Reereeteitung.
ter ,0 .^sSertge Chef des österreichischenGeneralstabes
5^ ^ , Frhr . Conrad v. Hötzendorff ist seines

bpJJ1! oflen  worden , um in besonderer Mission
il -Roe 10 , Kraft an anderer , wichtiger Stelle zur
ändisö w iU ^ rin0en * Lum Chef des Generalstabes ist
ieneN a»,ernannt  worden,
sehen terr̂ iÄ ^ D- Conrad,  der bewährte Organisator
- • lwtschen Verteidigungsfront gegen Italien , tritt.
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wie daS kaiserliche Handschreiben zugleich mit der Ver-
leihung des höchsten Militärordens , des Großkreuzes des
Mllitar -Maria -Therefienordens . heworhebt , nicht in den
Ruhestand , sondern an eine Stelle , wo er seine Fähigkeiten
am besten verwenden kann. Wo dies sein wird, ist nicht
gesagt. Italienische Blätter mutmaßten und befürchteten schon
vor längerer Zeit , daß Baron v. Conrad ein besonderes
Kommando in Tirol übernehmen würde. Sein Nach¬
folger . General der Infanterie 0. A rz , tat fich hervor als
stegreicher Führer eines Korps in den Schlachten bei Lima-
nowa und Luppanow . Sein Hauvtverdienst war die Be¬
teiligung in der Durchbruchsschlacht bei Tarnow und Gor-
lice und die Führung des 6. Korps auf dem Siegeszug
durch Galizien und Polen . Nach der Einnahme von
Wieprz und Brest-Litowsk . an der er beteiligt war . erhielt
er vom Deutschen Kaiser den Orden ?our I« msrits . Zu¬
letzt war er Führer einer Armee in Siebenbürgen , seiner
engeren Heimat , die er von dem Einbruch der Rumänen

j befreite . Seine Armee stand nördlich von der unter Falken»
Hayns Leitung stehenden 9. Armee. An den Schlachten
bei Hermannstadt und Kronstadt war er hervorragend be¬
teiligt . Bei diesen Kämpfen stand General v. Arz unter
dem diretten Oberbefehl des damaligen Thronfolgers , des
jetzigen Kaisers Carl , der bei dieser Gelegenheit seine
Führereigenschaften schätzen lernte.

Skltftdernialwug für Flamland
Die Flame » heim Reichskanzler.

Berlin,  8 . März . Ter Reichskanzler  hat
heute um 1 Uhr eine Abordnung des Rats für
Flandern,  der im Februar 1917 in einer Ver¬
sammlung aller aktiven flämischen Gruppen gewählt
worden war , empfangen . Tie Abordnung überbrachte
die Beschlüsse und die Wünsche  des Rats für
Flandern , die dieser allen kriegführenden und neu¬
tralen Staaten durch seinen Aufruf vom 4. Februar
1917 zur Kenntnis gebracht hatte . Ter Sprecher der
Abordnung trug das flämische aktivistische Programm
einer innern Autonomie Flanderns auf der Grund¬
lage der niederländischen Sprache und Kultur vor.
Er erinnerte an die Rede des Reichskanzlers vom
5. April 1916 und an die bisherigen dankenswerten
Maßnahmen des Generalgouverneurs und bat um
weitere Durchführung dieser auf der Grundlage der
internationalen Rechtsbestimmungen getroffenen Maß¬
nahmen . Ter Reichskanzler erwiderte in längerer
Rede , in der er erklärte , daß der Kaiser  voll auf¬
richtigen Mitgefühls für die Schicksale des flämischen
Volkes seinen Willen zu erkennen gegeben habe , den
berechtigten Wünschen der Flamen , soweit eS die
Kriegslage und die militärischen Notwendigkeiten er¬
lauben , entgegenzukommen.  Ter Reichskanzler
schloß seine Rede wie folgt : „Das Deutsche Reich
wird bei den Friedensverhandlungen  und
über den Frieden hinaus alles tun , was dazu dienen
kann , die freien Entwicklungen des flämischen Stam¬
mes zu fördern und sicherzustellen . Diese Versiche¬
rungen nehmen Sie mit , meine Herren , in Ihre
schöne Heimat und sagen Sie den Söhnen der Mutter
Flandern , daß wir Deutsche entschlossen sind , d«S
Unsere zu tun , damit aus Not und Krieg sie zu neuem
Blühen erwachen ".

Von freunä und  feind*
sAllerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .1

Bntflche Beltechungcn In Htnerika.
Newyork,  2 . März.

Die durch den Abgeordneten Moores im Reprä-
sentantenhause ans Licht gezogene Bestechung amerikanischer
Zeitungen durch englisches Geld besprach „Newyork
American " in einem Leitartikel . Das Blatt erklärte, daß
die Engländer 76 Millionen für Propaganda in neutralen
Ländern ausgegeben haben, den größten Teil davon wahr¬
scheinlich in den Vereinigten Staaten.

Ob das Repräsentantenhaus dauernd an dieser briti¬
schen Arbeit im Lande Vorbeigehen kann, wie es die Mebr « \
Seit des Hauses anscheinend beabsichtigte, da ste die Unter¬
suchungsanträge Moores niederstimmte?
Die ( lnterltut 2 ungsgeltterst 1r« 6 erLpcks 2 urilckge « 'lesen.

Berlin,  3 . März.
Bei dem von der hiesigen Handelskammer seinerzeit

zu Ehren der Rückkehr des Bottchafters der Vereinigten
Staaten Gerard  veranstalteten Bankett übergab der Bot¬
schafter bekanntlich eine Summe von einer halben Million
Mark für deutsche Kriegshinterbliebene . Bei dem augen¬
blicklichen Stand der Dinge zwischen Deutschland und den
Vereinigten Staaten entstanden selbswerständlich Bedmken
über die Verwendung dieses Geldes , und der beaufttagte
Ausschuß beschloß die Ablehnung der Spende , was wie
folgt bekanntgegeben wird:

Der amerikanische Botschafter Mr . I . W . Gerard hat
vor seiner Abreise einen tn den Vereinigte » Staaten ge¬
sammelten Betrag für deutsche Kriegerwitwen und -watsen
von rund 500 000 Mark einem Ausschuß überwiesen.
Dieser Ausschuß ist heute nnter dem Vorsitz des Bot¬
schafters z. D . Freiherrn Ferdinand v. Stumm zusammen¬
getreten und hat beschlossen, den Betrag nicht zur Ver¬
teilung zu bringen , vielmehr ihn einer Bank zur Ver¬
wahrung zn übergeben, mit der Anweisung , ihn de«
Botschafter Mr . Gerard zur Verfügung zu halten für de»
Fall , daß derselbe das Geld anders zn verwende« wünsche»
sollte.

Der infolge des Abbmches der diplomattschen Be¬
ziehungen von Berlin abberufene Botschafter Gerard be¬
tonte bei dem Bankett besonders , das Geld sei nicht von
den Deuttchen in Amerika, sondern von reinen Amerikanern
aufgebracht worden.

A« Ratz»nt Jens.
Herboru , den 5. März 1917,

Vom Weltkrieg 1915/16.
6. 3. 1915 . Ein Maffenangriff der Franzosen bei Le

Mesnil in der Champagne scheitett unter schwersten Verlusten.
— 1916 . Auf dem Kampffelde an der Maas werden gegen
1000  ftanzöfische Gefangene eingebracht.

1475 Maler und Bildhauer Michelangelo Buonarroti geb. —
1629 Kaiser Ferdinand U. erläßt das Restitutionsedikt . — 1787
Physiker und Optiker Joseph v. Fraunhofer . Begründer der
Spektralanalyse , geb . — 1831 Philantrop Pastor Friedrich
v. Bodelschwinab geh . — 1867 Historienmaler Peter 0. Cornelius

gest. — 1898 Kiautschou wird von China an Deutschland auf
99 Jahre verpachtet. — >900 Techniker Gottlieb Daimler gest. —
1918 Die Griechen unter Kronprinz Konstanttn nehmen Janina.

a Hindenburg -Spenbe . Von der Verwaltung der Hinden-
burg -Spende wird uns geschtteben : In vielen Gegenden , be¬
sonders auf dem Lande , werden Gerüchte verbreitet , als ob
in verschiedenen Fällen Hindenburg -Spenden . von den Land¬
wirten zu billigen Preisen abgegeben , zu außerordentlich viel
höheren Preisen — es wird von 7 bis 10 Mark für das Pfund
gesprochen — an die Industriearbeiter weiter verkauft würden.
Wenn eine solche ungeheure Vetteuemng stattstnde , könne
keinem Landwitt mehr zugemutet werden , freiwillig etwas für
die Hindenburg -Spende zu Aeben . Wie mehrfach festgestellt
werden konnte , find die Gerüchte dadurch veranlaßt worden»
daß in Fabriken durch die Kantinen usw . Eßwaren zu außer¬
ordentlich hohen Preisen , in vielen Fällen taffächlich zu 7 bis
10  Mark für das Pfund, an die Jndustnearbeiter verkauft
worden sind . Es bandelt sich aber nicht um Hindenburg-
Spenden , sondern um Waren , die auf unzulässigem Wege —
durch Schmuggel und Schleichhandel — erworben und g»
Wucherpreisen den Industriearbeitern angeboten wurden.
Hindenburg -Spenden konnten schon deshalb nicht tn Bettacht
kommen , weil für sie angemefiene Abgabepreise durch die Ver¬
waltungsbehörden festgesetzt worden sind . Es wird scharf kon«
ttolliert , daß ste nicht überschritten werden . Naturgemäß find
die festgesetzten Abgabepreise meist etwas höher als
die Preise , die den Landwitten gezahlt worden sind , da die
durch den Transpott usw . entstehenden Unkosten hinzugerechnet
und die Preise für alle Waren gleichmäßig festgeietzt werde«
müffen , um Mißstimmungen unter den Arbeitern zu vermeiden.
Aber es kann sich stets nur um geringe Preiserhöhunge«
handeln . Ebenso ungerechffetttgt ist das immer noch besonders
tn ländlichen Kreisen gehegte Mißttauen . daß die Spenden
taffächlich nicht immer in die rickiügen Hände gelangten . Die
Verwaltungsbehörden wachen scharf darüber , daß keinerlei Un¬
regelmäßigkeiten vottommen und die Vetteilung der Spende«
in gleichmäßiger , sachgemäßer und einwandfreier Weise erfolgt-

(Anmeldung jur Kontrolle betr .) Tie
Könrgl . Ersatzkommission macht im Anschluß an ihre
stühere Veröffentlichung nachstehendes bekannt : Zur
Vermeidung von Jrrtümern wird besonders daraus auf-
merksam gemacht , daß dte Entscheidung aus ge¬
mustert (Ziffer 3 der Bekanntmachung ) dieselbe Be¬
deutung hat wie die Entscheidungen „d. u . und d.
kr. u ." Von der Anmeldung sind also ausge¬
schlossen , die „zeitig  Untauglichen , die Arbeits¬
verwendungsfähigen . die Garnisonverwendungsfähigen,
und die Kriegsverwendungsfähigen ".

Bicken. (Kriegsfamilienabend .) Ein echt deut -
scher Familienabend vereinigte uns am verflossenen
Montag in unserer neuen Schule . Zwei inierressanie
Vorträge durch Herrn Pfr . Kirchner  und
Herrn Lehrer Gath,  begleitet von sehr guten Licht¬
bildern , zeigten den zahlreich erschienenen Zuhörern
Deutschlands Wirtschafts - und Finanzkräfte . Der
erste Vortrag und die erste Lichtbilderserie gaben unS
ein wahres Bild von Deutschlands Schätzen, deutschem
Fleiß , deutscher Arbeitskraft und deutschem Können.
In anschaulicher Weise bekam jeder einen Einblick
auch in die wirtschaftliche Größe unseres Vaterlan¬
des , und demgegenüber mußte auch die bange Frage
verstummen : Wird unser kiebes Deutschland die großen
finanziellen Lasten tragen können ? Ja ! Darüber
gab uns der zweite Vortrag nähere Aufklärung.
Deutschlands Organisationskraft ist es auch aus
finanziellem Gebiete gelungen , die geheimnisvollen
Quellen , aus denen wir die Milliarden schöpfen, näm¬
lich unser Volksvermögen von 375 Milliarden , da-
sich jährlich um über 10 Milliarden vergrößert , an¬
zubohren und im Laufen zu halten , das haben die
S Kriegsanleihen gezeigt , däS wird auch die 6. zeigen.
Voll Vertrauen dürfen wir auf unsre Brüder jda
draußen blicken, verstärktes Vertrauen dürfen wir
aber auch in unsere riesigen wirtschaftlichen und
finanziellen Kräfte setzen. Jeder Teutschle muß und
wird auch künftig , soweit eS seine finanziellen Mittel
erlauben , des Reiches Kriegsanleihe fteiwillig als
beste Kapitalsanlage erwerben . Das Schlußbild führte
uns den Herold der Deutschen , unseren Hindenburg,
vor Augen . Nach Absingen des Liedes „Deutschland
über alles ", trennten sich die Zuhörer.

Biedenkopf.  Tie bekannte Stoffelsche Mühle
bei Somplar ist ein Raub der Flammen geworden.
Tie Ursache soll in einem heißgelaufenen Lager , das
fich schließlich entzündete , zu suchen sein.

Usingen,  8 . März . An König Ferdinand von
Bulgarien , der in verwandtschaftlicher Beziehung zu
dem fiüheren Usinger Fürstenhause steht und sein
Interesse an der Stadt Usingen und ihren Bürgern
schon wiederholt bewiesen hat , hatten Magistrat und
Stadtverordnetenkollegium anläßlich des GeburtstageS
des Königs ein Glückwunschtelegramm ab gesandt .' Da¬
rauf traf heute folgende telegraphische Antwort ein:

«An den Magistrahtound die Stadtverordneten
Usingen.

Sofia,  Pakais.
Gerührten Herzens habe ich den treuen Hul¬

digungsgruß , den die Bürgerschaft der Stadt Usingen
anläßlich meines Geburtstages mir gesandt , gelesen.
Die vom Geiste bundestreuer Gesinnung getragenen
edlen patriotischen Worte , mit denen die lieben
Usinger meiner gedachten , haben meinem Herzen
sehr wohl getan . Ich danke der Usinger Bürgerschaft
wärmstens für dieser liebenswürdige Gedenken , so¬
wie für die gefühlte treue Anhänglichkeit und sende
derselben meinen dankbaren Gruß.

(gez .) Ferdinand
R . G . F.

Camp.  In der hiesigen Gemarkung kann man
jetzt den erheblichen Schaden an den Aprikosenbäumen
konstatieren , der bei der Kälte von den Vögeln durch
Abbeißen der Blütenknospen verursacht wurde . Die
Kälte hat an den Bäumen sonst keinerlei direkten
Schaden angerichtet.

Frankfurt  a . M . Tie vor neun Monaten von
der Stadt eingerichtete Schweinehaltung hat sich bis
jetzt recht nutzbringend erwiesen . Gegenwärtig wer¬
den in verschiedenen Mastanstalten etwa 2000 Schweine
gehalten , von denen tm Durchschnitt wöchentlich 100
fette Tiere dem Schlachthof überwiesen werden können.
Ferner richtete die Stadt zwei Zuchtanstalten



— 11

Pir je 80 Mutterschweine ein . Die « nffalten lieferten
fchon eine Anzahl gesunder Ferkel . Eine dritte Zucht-
ianshalt im Stadtwald kommt dieser Tage zur Er¬
öffnung . Trotz sorgfältigster tierärztlicher Ueberwach-
ung hat die Schweineseuche unter den Tieren nicht
unerhebliche Verluste angerichtet.

— Tie granffurter Frühjahrsmesse  1917
währt vom 28 . März bis 17. April.

— AM Speisewagen des Frankfurt - Berliner
Morgen - D - Zuges konnten die Reisenden , wenn der
Zug Fulda verlaffen hatten , ganz vorzüglichen
Kuchen , zu recht annehmbarem Preise erhalten . Da»
Gfund kostete etwa 2,50 MI . Jetzt hat nun die Ful-
daer Polizei entdeckt , daß ein dortiger Bäckermeister
der Eisenbahn - Schlafwagengesellschaft den Kuchen
regelmäßig schon seit längerer Zeit geliefert hat . Die
Polizei beschlagnahmte die letzte Lieferung und über¬
wies sie dem Nahrungsmittel - Untersuchungsamt , um
feststellen zu lassen , woher der Bäckermeister das
Mehl für die vielen schönen Kuchen bezogen hat.

Lich . Beim Spatzenschietzen wurde in Nieder-
Bessingen ein halbwüchsiger Bursche in den Unter¬
leib geschossen , sodatz er der Gießener Klinik An¬
geführt werden mutzte.

Bebra.  In der Nähe der hiesigen Station steckte
der Lokomotivführer Pieper  seinen Kopf zu wett
aus seinem Maschinenstand , als eine Lokomotive vor¬
beifuhr . Pieper wurde dabei mit solcher Wucht an
den Kops getroffen daß er sofort tot zu Boden sank.

füllt noch nicht alle Kreise unsere » Volke » . Noch
können wir zwar davon absehen , Goldschmuck und -geräl
aufzurufen , dem ein hoher Kunstwert oder — wie
alten durch Generattonen aufbewahrten Familienstücken
und den Trauringen der Lebenden — ein besonderer
kulturhistorischer oder ethischer Wert innewohnt , aber
für alles übrige mutz auch hier rückhaltlose Opfer-
freudigkeit sich in des Vaterlandes Dienst fiellen.
Wie jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau
sich heute , wo es den Kampf um des Deutschen Volke»
Dasein gilt , drautzen wie drinnen selbstlos und selbst¬
verständlich in die Reihe der Kämpfer stellt und längs!
von dem Wahn geheilt ist , auf den Einzelnen komme
es nicht an , so ist es auch hier not , daß jedes
Goldstück , jedes Schmuckstück und Gerät , von dem sich
weitherzigste Opferwilligkeit zu ttennen vermag , den
Kampf für das Vaterland mitkämpft . Wir brauchen
heitze Herzen und offene Hände.

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt eure
Opferbereitschaft . Laßt euch in dem gesunden Bewußt¬
sein , dah des Deutschen Volkes schwerste Zeit von
euch verlangt , auch an dieser Stelle eure Hilfe zu
spenden , nicht wankend machen durch Jen », denen
da » geforderte Opfer zu hoch erschein ».

Wir brauchen euer Opfer!

Berlin,  den 1. Februar 1917.
Have npei n,

Präsident der Reichsbant.

O Dichterworte im Reichstag . Der feldgraue Dichter,
den der Reichskanzler in seiner Rede erwähnte , ist der
Schlosser Karl Bröger in Nürnberg , und die angeführten
Worte lauten vollständiger:

.Herrlich zeigte eS aber deine große Gefahr.
Daß dein ärmster Sohn auch dein getreuester war.
Dank ' es . ob Deutschlands

O Berliner Kriegslasten . Die von der Stadt Berlin
seit Beginn des Krieges an Kriegerfamilien ausgezahlten
Kriegsunterstützurigen haben eine Höhe von 240 .000 000
Mark erreicht . Der Betrag der Mietunterstützungen , der
seit Beginn des Krieges an Kriegerfamilien gezahlt worden
ist. beläuft sich auf 41 735 000 Mark.

O Gegen die Damensporthosen . Das katholische Pfarr¬
amt in Krummhübel in Schlesien gibt bekannt , daß weib¬
lichen Personen in „Männerhosen " der Eintritt in das
Gotteshaus verboten ist. weil die Teilnahme solcher weib¬
lichen Personen am Gottesdienst wiederholt Ärgernis bei
den anderen Kirchgängern erregt hat.

O Selbstmord eines RennstallbefitzerS . In Berlin
erschoß sich der als Besitzer eines größeren Rennstalles in
Svortkreisen sehr bekannte Shirt Großmann ; er befand sich
in mißlichen finanziellen Verhältnissen , und es schwebte
gegen ihn ein Verfahren wegen mehrerer Bettugssalle.
Grobmann führte in früheren Jahrm denAdelstltel . dessen
Benutzung ihm dann jedoch vom Heroldsamt untersagt
wurde . Der Stall Grobmann bestand zuletzt aus neun
Vollblütern.

0 Ein Gewinner des Großen Loses als Wohltäter.
Der Kaufmann Reinhold in Königsberg i. Pr ., der im
November o. I . in der Preußischen Klassenlotterie einen
Teil des Großen Loses gewonnen hat , ließ dieser Tage in
Villau durch den Lotterieeinnehmer Ehlers an 800 Per¬
sonen . hauptsächlich Ortsarme und Kriegerfrauen mit drei
und mehr Kindern , Lebensmittel verteilen . Außerdem
überwies er dem Magistrat von Pillau 2500 Mark zur
Beschaffung einer neuen Rathausuhr.

O Born Arbeiterkind zur Reichsgräfin . In Schlesien
starb dieser Tage der Reichsgraf Hans Karl o. Schaffgotsch,
der älteste Sohn der berühmten Johanna Grpzik . die . aus
dem Arbeiterstande hervorgegangen , als Kind von dem
schwerreichen Bergwettsbesitzer Godulla an Ktndessiatt
angenommen , für ihre Person unter dem Namen »Gryzik
v . Schomberg -Godulla * später geadelt und 1858 die Ge¬
mahlin deS Reichsgrafen Hans Ulrich v. Schaffgotsch wurde.
Sie starb 1910.

C/serne Den tsnünze der RendrSd^ rtK für C‘rUieferer
w *»äoi '.dSJedan

Deutsche Männer, Deutsche Frauen-
Der Weltkrieg drängt zur Entscheidung . Unsere

Feinde haben ihre Absichten enthüllt . -»Wir sind
ihnen dankbar , daß sie die letzte Maske fallen ließen,
daß wir heute mehr denn je wissen , daß wir für den
Bestand unseres Vaterlandes kämpfen , für das Sein
oder Nichtsein von Haus und Herd , von Weib und
Kind . , r u

Jetzt gilt es alle Kräfte für dies Ziel einzusetzen
und nichts zu unterlassen , was unsere Kraft in dem
Völkerringen zu steigern und zu stärken vermag.

Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichsbank
und der Verkauf von Juwelen ins neutrale Ausland
durch die Diamantenregie gilt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldschatz des Reiches . Er steigert
unsere wirtschaftliche Leistungsfähigkeit . Er wird dazu
beittagen , uns einen ehrenvollen Frieden und den
Wiederaufbau der Friedenswirtschaft zu sichern.

Das Opfer der Gold - und Juwelenabgabe , zu
welcher die Reichsbank auffordert , zählt — und das
sei hier den mancherlei herumschleichenden Anzweife¬
lungen gegenüber ausdrücklich ! sestgestellt —

;n de« notwendige« RMnngsarbeitrn.
mit denen wir gewillt sind , unseren Feinden ent-
gegenzutteten und unseren Zähnen den Endsieg zu

. ^ Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers er-

Letzte Nachrichten.
Der Abenvbericht.

Berlin,  4 . März , abends . (WTB . Amtlich .)
In den Morgenstunden rege Gefechtstätigkett

nördlich der Somme und aus dem Ostufer der Maa ».
Zahlreiche Luftkämpse.

IM Osten und in Mazedonien nicht » wesentliche ».
Neue Bewegungstaktik an der Westfront?

Lugano,  5 . März . (TU ) De , Pariser Korre¬
spondent des „ Corriere della Sera " stellt fest , die
französischen Minister sind der Ueberzeugung , datz
man an der Westfront zu einer neuen Bewegungs¬
taktik übergehen werde , welche die geplanten Opera¬
tionen des Ententeheeres , um einige Wochen herauS-
schieben könne.

Bon der Jsonzo -Front.
Berlin,  8 . März . (TU ) Von der Jsonzo - Front

meldet Kirchlehner dem „Lokal Anz ." unterm 3. März:
Gegenüber den italienischen Presseberichten , die täglich
neue Erfolge der Italiener zu verzeichnen wissen , sei
aus eigener Erfahrung resp . Wahrnehmung festgestellt,
daß der Feind seit August v . Js . nicht den geringsten
Terraingewinn auf sein Konto buchen kann . Dagegen
haben die K . K . Truppen an verschiedenen Stellen
der Jsonzo - Front durch geschickt angelegte und durch¬
geführte Unternehmungen Pläne des Feindes durch-
kreuzt und im Keime vereitelt . Trotz der ungeheuren
italienischen Verluste , die bis jetzt auf mehrere 100 000
Mann beziffert werden , ist der ganze Terraingewinn
der Italiener in 22 Kriegsmonaten etwa 10 Klm.
Hierbei ist zu bedenken , daß die italienische Ueber-
macht erdrückend groß war . Tie Oeffentlichkeit wird
Staunen wenn sie erfahren wird , mit was für geringen
Kräften unsere Heeresleitung die feindlichen Massen
aufhalten mußte.

England.
Stockholm,  5 . März . (TU ) Au « hiesigen Bank-

kreisen , welche das weitgehendste Verttauen der eng¬
lischen Gesandtschaft genießen , erfährt man über die
Neuordnung des englischen Verkehrs , durch die Ge¬
fahrzone : Für allerwichtigste Waren , für die Post,
Reisen diplomatischer Persönlichkeiten , sowie Courier«
der englischen Regierung wird die Fahrt durch die
Gefahrzone auf englischen U-Booten zurückgelegt.
Außerhalb dieser Zone werden Personen , Post und
Frachtgut aus neutralen , vornehmlich norwegischen
Handelsschiffen verladen . Mehrere dringend in Lon¬
don benöttgte , im Ententedienst stehende Politiker
erhielten die Anweisung , diesen Weg zu benutzen.
Die Errichtung dieser neuen Verkehrsmöglichkeit ist
zurückzuführen ans das endgilttge Gutachten der eng¬
lischen Admiralität , welches die Unmöglichkeit be¬
kräftigt , Handelsschiffe , selbst bei stärkster Bedeckung
einigermaßen sicher die Gefahrzone zurückleger , zu
lassen.

Amerika.

Basel,  5 . März . (TU ) Aus London wird ge¬
meldet , datz in allen großen Städten der Vereinigten
Staaten patriotische Umzüge stattfanden . Tie Straßen
waren beflaggt , Offiziere wurden im Triumph herum-
gettagen . Tie Kammer genehmigte . einen Kredit von
2i/2 Milliarden für die Landesverteidigung . Das Re¬
präsentantenhaus scheint sich seine Mitentscheidungs¬
rechte für die äußersten Entschlüsse Vorbehalten zu
haben . _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

SekM«tm«chmgrn kt  Mische« 0cr°>a!lung
Arrssorderurrg.

Die Empfänger der von uns gelieferten Futtermittel wir
Zucker, Melasse. Schnitzel. Mais , Gerstenschrot und Rüben-
blätier werden hiermit erneut und zum letzten Male aufge¬
fordert . alle rückständige « Säcke bis Donnerstag , den
15 , März im Rathause(Turnhalle) abzuliesern.

Vor allen Interessenten , die dieser Aufforderung bis zum
angegebenen Termin nicht Nachkommen, werden 85 Pfg . für
jeden fehlenden Sack zwangsweise cingezogen.

Der Wirtschaftsausschuß.

Brot - und Mehlverbrauch.
Sluf Grund der 88 47 ff.  der BundeSral

vom 29 . S. 16 (R .- G .-BI . .S . 782 ) wird '
kreis angeordnet:

8 1. Für die nicht mit Brotgetteide verso
vvlkerung werden bis auf weiteres pro ~
Woche

1500 Gramm Mehl oder
1900 Gramm Brot ausgegeben.
8 9. Der Kreis überweist den Gemein.

Versorgung der Unversorgten künftig 1540'
Mehl pro Kops und Woche . Da hiervon n
Gramm ausgegeben werden , verbleibt ein
schuh zur Verfügung des GemeindevorstandM
ist im Sinne des A 5 der Bekanntmachungd
10 . 16 (Kreisblatt - Beigabe Nr . 53) zu fe™
jedoch mir cet Maßgabe , daß Gastwirtschaften
führung der Reisebrotmarken keine besondere*
erhalten. _

§ 3. Anstatt der l ' /. -Pfd .- und
find künftig solche von 2 Pfd. oder4 Pfd. z,
Sie müsse» 24 Stunden nach Herstellung eini
gewicht von mindestens 95V bezw. 19VV Gramnj

Brötchen müssen das bisherige Berkauf;
haben , da » auf 50 Gramm feststgesetzt ist,
meist einige Gramm höher war.

8 4 . Auf die z. Zt . gültigen Brotkarten j
aus weiteres abzugeben täglich:
l 270 Gramm Brot oder 5 Brötchen
Gramm Mehl.

8 6 . Diese Verordnung tritt sofort inj
Die Verordnung vom 1. 10. 16 (Kreisblat
Nr . 53) gilt weiter , soweit sie nicht durch '
ordnung geändert ist.

Dillenburg,  den 9. März 1917.
Der KreiSi

Wird hiermit veröffentlicht.
Das 4 bezw . 2pfündige Brot wird von!

verausgabt . Für das 4pfündige Brot ist
aus 68 Pfg ., für das 2pfündige Brot auf
festgesetzt.

Herborn,  den 5. März 1917.
Der Bürgermeister : Birke ns

11
Donnerstag , de« 8 März 1917 kom

Wirtschaft Hild zu Beilstei » von vormittags
aus Distr . 44 (Schmaleburg ) zum Verkauf : Eich ,
Scheit u. Knüppel, Buchen 420 Rm. Scheit u.
325 Rm . Reiser. Fichte » 4 Rm . Knüppel.

Ankauf getragener Llei-ungz- u. lväft
Uniformen und Zchuhwaren.
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Im Dillkreise find nunmehr 9 Ankaussstellet
worden:

1. Für Männtikletdung und Uniformen:
E . F . Gerhard,  Dillenburg,
Max PtSeator,  tzerborn,
Rob . Lug,  Haiger.

2 . Für Fcauenkleidung und Wäsche:
6 . Laparose,  Dillenburg,
8 . Hecht . Herborn.
St. Hoffman », Haiger.

3. Für Schuhwaren:
L. Bau » , Dillenburg,
Ehr . Dupp.  Herborn,
W . Hrtmann,  Haiger.

ES ist vaterländische Pflicht,  zur Str
Bedarfes an Texttlstoffen und Leder alte , nicht
notwendige getragene Kleidung , Wäsche und S
abzulief -rn . Für dieselben wird ein angemessen
bezahlt , dessen Höhe von den oben genannten
stellten und verpflichteten Schätzern bestimmt wird,
erfolgt in den Gkschäf>sstu «dm . Außerdem wii
Beauftragte in den Wohnungen  nach i >
Kleidungsstücken angefragi . Völlig unbrauchbare J> rtsetzun
und Wäschestücke weiden ausgeschlossen. Schuhwrrk r

j' drr Form angenommen . _ _ A ? A
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Die Kreisbekleidung
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per Paket SS Pfg.
iei kl. Doeinck.

Ein 15 — 18.jährii ' Sie sii
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nach kurzer Vorbrtg. g jfg.
Pasdagogium Giessen ( 3g re  ^

Danksagung*

Dam
nn nie
ydem

mtb ich
J u, und

Sage hiermit Allen für die herzli ifjm se
Teilnahme bei dem Heimgänge uns« >'̂ rau
lieben Verstorbenen , besonders für die tl ^ ^
reichen Worte des Herrn Dekan f 1 Har,
Haussen,  ferner für die zahlreichen K»1 - ^
spenden unseren innigsten Dank . b

Herborn, den 5. März 1917. tigte sh
Frau Dina Braun nebst Kio<>ebSÜ!

und Angehörige.
ich
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